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Qualitätsmanagement: 
Wie Zahnräder ineinander greifen

Durch die ZusammenArbeit aller Bereiche der Bank, die wie Zahnräder eines Uhrwerks ineinan-

dergreifen, gelingt es, diesen Anforderungen der Unternehmensstrategie gerecht zu werden.

	 Wir sind eine Bank. Bewusst verzichten wir in unserem Haus auf Begriffsdefinitionen wie 

»Markt« und »marktferne bzw. interne Bereiche« – wir alle haben ein Ziel: Mit hoher Kundenzu-

friedenheit unsere Stellung am regionalen Bankenmarkt zu behaupten und kontinuierlich aus-

zubauen. Jedem Mitarbeiter muss dabei deutlich sein, dass er mit seiner individuellen Leistung 

einen wichtigen Beitrag dazu leistet, die Bielefelder Volksbank als modernes, kompetentes und 

sympathisches Finanzdienstleistungsunternehmen in unserer Stadt zu platzieren.

	 Die zentralen Fachbereiche waren auch im Berichtsjahr gefordert, aktuelle gesetzliche 

Anforderungen schnell und zeitnah umzusetzen. Die organisatorischen Veränderungen, die 

durch die neuen Rahmenbedingungen des Zusammenschlusses zur Bielefelder Volksbank not-

wendig waren, mussten weiter vorangetrieben werden. Neue Ideen für Vertrieb und Beratung 

sollten unsere Kunden von der Qualität der Bielefelder Volksbank überzeugen. Aktuelle techni-

sche Entwicklungen wurden in den organisatorischen Ablauf der Bank implementiert. Betriebs-

wirtschaftlich notwendige Veränderungen im Filialnetz waren ebenso notwendig, wie eine 

neue, noch mehr am individuellen Bedarf unserer Kunden ausgerichtete Beraterzuordnung.

Rechtliche Änderungen: Das neue EU-Recht für den Zahlungsverkehr trat mit dem 31.10.2009 

in Kraft. Diese gesetzliche Veränderung, die neue europaweit vereinheitlichte Rahmenbedin-

gungen für die Abwicklung des gesamten Zahlungsverkehrs beinhaltet, wirkt sich auf die mit 

unseren Kunden bestehenden Kontoverträge direkt aus. Die Abwicklung von Überweisungen, 

Lastschriften und Kartenzahlungen wurde europaweit vereinheitlicht. Dies führte dazu, dass 

die im Kontovertrag genannten Kundenbedingungen neu zu vereinbaren waren. Die Änderun-

gen betrafen die Allgemeinen Geschäftsbedingungen und viele Sonderbedingungen, die sich 

direkt auf den Zahlungsverkehr beziehen. 

	 Innerhalb kürzester Zeit mussten wir unsere Kunden über das neue Regelwerk infor-

mieren. Mit Sonderkontoauszügen, direkten Kundenanschreiben und einer Vielzahl von Infor-

mationsmaterialien sind wir dieser Informationspflicht gegenüber unseren 70.000 Privat- und 

Firmenkunden nachgekommen. Dank einer professionellen Vorbereitung und der Zusammen 

Arbeit vieler Fachbereiche lief dieses Großprojekt im Jahr 2009 problemlos ab. 

Unternehmens-
strategie

Qualität

Rechtliche 
Änderungen

Wird auf der einen Seite über intensive Beratungsprozesse und Kundenbetreuung 
die Basis für eine erfolgreiche Arbeit unserer Bank gelegt, so sind es auf der anderen 
Seite die zentralen Fachbereiche, die es erst mit ihrer Arbeit ermöglichen, dass wir  
für unsere Kunden transparent, hoch professionell und stets an den aktuellen gesetz-
lichen Erfordernissen orientiert, unser Leistungsspektrum positionieren können.
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Unsere Kunden betreiben mit uns ein umfangreiches Wertpapiergeschäft. Mit der Veränderung 

des Wertpapierhandelsgesetzes zum 01.01.2010 ergaben sich neue und wichtige Veränderun-

gen in der ZusammenArbeit zwischen unseren Beratern und unseren wertpapierinteressierten 

Kunden. Die Vorbereitungen hierfür wurden im Jahr 2009 angestoßen. Jede Anlageberatung 

muss nunmehr vor dem Vertragsabschluss schriftlich protokolliert werden. Anlageziele und 

Risikobereitschaft werden ebenso festgehalten, wie die Produktspezifika, die unsere Berater 

den Kunden transparent aufzeigen. Wir halten auch in Protokollen fest, welche Gründe für eine 

Empfehlung ausschlaggebend waren. Natürlich stellen wir eine Ausfertigung des Protokolls 

unseren Anlegern zur Verfügung.

	 Auch bei der telefonischen Auftragserteilung ergaben sich wesentliche Veränderungen, 

ebenso wie bei der Auftragserteilung durch Bevollmächtigte. Mit der Protokollierung wird 

das ergänzt und fortgeführt, was wir in der Anlageberatung von jeher praktiziert haben. Die 

neuen gesetzlichen Regelungen machen die ZusammenArbeit zwischen Bank und Kunden 

noch transparenter. Über die gesetzlichen Änderungen haben wir zum Jahresende alle Depot-

kunden ausführlich informiert. Im Vorfeld haben wir unsere Berater im Umgang mit der Proto-

kollierung geschult und unsere Technik den Erfordernissen angepasst. Auch diese gesetzliche 

Veränderung haben wir mit hohem personellen Einsatz erfolgreich umsetzen können. 

	 Intern müssen wir uns seit 2009 mit neuen Inhalten der Mindestanforderungen an das 

Risikomanagement (MaRisk) der Banken auseinandersetzen. Vor dem Hintergrund der interna-

tionalen Finanzkrise und deren Auswirkungen auf die Bankenlandschaft, hat die Bundesanstalt 

für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) die Regelungen für das Risikomanagement der Banken 

den veränderten Anforderungen angepasst. Auch unsere Bank muss sich mit der Umsetzung 

dieser rechtlichen Vorgaben intensiv auseinandersetzen. Auch wenn wir direkt nicht von den 

Verwerfungen im Bankensektor betroffen sind, stellen die neuen Regelungen eine weitrei-

chende Veränderung interner Arbeitsprozesse und Abläufe dar. In einem zeitlich abgestuften 

Prozess müssen wir auch die Bielefelder Volksbank auf diese Rahmenbedingungen ausrichten. 

Betroffen sind zahlreiche Fachbereiche, wie die interne Revision, das Eigenanlagenmanagement 

und die Gesamtbanksteuerung unseres Hauses. Die Bereichsleiter der Fachbereiche beschäfti-

gen sich intensiv mit der Thematik und werden die Umsetzungen zeitnah vornehmen. 

Wertpapiergeschäft

Transparenz

Risikomanagement
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Neue Kommunikationsstrategie: Im Jahr 2009 wurde die neue Kommunikationslinie der Ge-

nossenschaftsbanken am Markt umgesetzt. »Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt. Wir 

machen den Weg frei.« Unter diesem Motto steht der bundeseinheitliche Auftritt der Marke 

»Volksbank«. Nicht austauschbar und speziell zugeschnitten auf die genossenschaftliche Idee, 

hat die Berliner Werbeagentur »Heimat« diese aktuelle Werbelinie für die Genossenschaftsban-

ken entwickelt. Die unverwechselbare, werteorientierte Geschäftsphilosophie unserer Banken-

gruppe kommt hierbei voll zum Ausdruck. Bei den Fotos, die den Menschen in den Mittelpunkt 

rücken, klingt die Authentizität der Motive durch. Die Antriebs-Kampagne beweist: Die Volks-

banken setzen sich engagiert für den Menschen ein. Der bei 95 % der Bevölkerung bekannte 

Slogan »Wir machen den Weg frei« wurde bewusst beibehalten. Erfolgreicher als diese Aussage 

ist nämlich kaum ein anderer Werbeslogan in Deutschland. Diese neuen Ideen haben auch 

uns überzeugt, und wir haben unsere Werbelinie dem neuen Bild- und Kernaussagenkonzept 

gerne angepasst. Auch in Bielefeld heißt es somit seit 2009: Jeder Mensch hat etwas, das ihn 

antreibt. Wir machen den Weg frei. Unsere lokalen Anzeigen und unsere Werbeträger gestalten 

wir nach dem neuen Konzept. 

Ideen im Vertrieb: Besonderes Augenmerk haben wir im Jahr 2009 der strategischen Ent-

wicklung eines zukunftsweisenden Jugendmarktkonzeptes gegeben. Junge Kunden sind uns 

wichtig und bilden das Fundament erfolgreicher Arbeit in den nächsten Jahren. Eine Arbeit-

gruppe junger Mitarbeiter hat hierzu in einem Projekt Ziele und Maßnahmen definiert und 

den Entscheidungsträgern der Bank präsentiert. Hier war man sich sofort einig. Dieses Konzept 

muss schnell zur Umsetzung kommen. Gleich Anfang 2010 ist dazu der Startschuss gefallen.

Kompetenzzentren gestärkt: Unsere Kunden suchen den kompetenten Rat ihrer Berater in 

aktuellen Finanzfragen. Wir haben die Kompetenz gebündelt, um diesem Anspruch noch mehr 

gerecht zu werden. Da immer mehr Kunden den normalen KontoService über die technischen 

Möglichkeiten des Auszugsdruckers und Geldautomaten lösen, haben wir ganz bewusst zwei 

Filialen als SB-Standorte gestaltet und die Beratungskompetenz in zentrale Geschäftsstellen 

verlagert. Die Kunden nutzen nun die umfassende Betreuung durch unsere Beraterteams der 

größeren Filialen, die damit eine noch höhere Kompetenz bieten können.

Marke »Volksbank«

Jugendmarkt-
konzept

Kompetenz
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Revisionsarbeit vor dem Umbruch: In der Vergangenheit war die interne Revision einer 

Bank darauf fixiert, Kontrollhandlungen vorzunehmen, die sich konkret an den von den 

Mitarbeitern vorgenommenen Arbeitsschritten orientierte. Buchungsvorgänge, vertragliche 

Gestaltungen, Kassenführung und allgemeine organisatorische Kontrollen standen dabei im 

Fokus der Berichterstattung. Vergangenheitsbezogen wurden die Arbeiten in der Bank auf 

die sachliche und formale Richtigkeit geprüft. Die Revisionsberichte dienten hauptsächlich 

dazu, aufgedeckte Fehler zu beheben und damit eine ordnungsgemäße Sachbearbeitung 

sicherzustellen. Die Komplexibilität der Bankgeschäfte und auch die neuen Anforderungen 

der MaRisk schaffen seit 2009 eine veränderte Struktur der Arbeit der internen Revision einer 

Bank. Zukünftig geht es vielmehr darum, ganze Prozesse und Projekte auf den Risikogehalt 

hin einzuschätzen. Die Schlüssigkeit von Planung, Umsetzung und Ergebnis einer Periode 

oder eines längerfristigen Planungshorizontes für die Gesamtbank gilt es kritisch zu würdigen. 

Diese Aufgaben sind deutlich stärker der Überwachung des gesamten Risikomanagements 

des Unternehmens zuzuordnen und sollen davor schützen, dass bedingt durch fehlerhafte 

Prozessabläufe, falsche Planungsansätze und deren Umsetzung Banken fehlgesteuert werden. 

Diese Veränderungen treiben wir bewusst mit der entsprechenden Fachabteilung voran, da 

wir von der Richtigkeit einer derartigen Aufgabenverlagerung zum Wohle unserer Bielefelder 

Volksbank überzeugt sind.   

Strukturierter Planungsprozess: Jährlich planen Vorstand und Führungskräfte den Geschäfts-

verlauf unserer Bank. Auf der Basis des Unternehmensleitbildes werden die Ziele formuliert, 

die unser Haus erreichen will. Am Beginn jedes Planungsprozesses stehen eine umfassende 

Analyse und Bewertung der strategischen Überlegungen und deren erforderliche Anpassung. 

Vorliegende Markt- und Zinsanalysen und aktuelle Entwicklungszahlen bilden die Basis für die 

operative Jahresplanung. Die Ergebnisse dieser analytischen Betrachtung fließen abschließend 

in ein differenziertes Risiko-Limitsystem. Durch die Ermittlung der Auslastung dieser Risikoli-

mite hat der Vorstand jederzeit unterjährig einen aktuellen Überblick über die Risikolage der 

Bank. Aus dem Planungsprozess werden auch die Vertriebsziele einer Periode definiert, die 

dann durch einen Steuerungsprozess auf die Vertriebsebenen heruntergebrochen werden. Ein 

regelmäßiges umfängliches Controlling aller Ergebnisse der Bank schafft die nötige Transparenz, 

um im Bedarfsfall gegensteuernd einzugreifen. Dieser komplexe Prozess der Gesamtbank- und 

Vertriebssteuerung ist nur durch die intensive ZusammenArbeit der einzelnen Fachbereiche 

möglich und schafft somit ein Höchstmaß an Planungssicherheit.

Revision

Planung
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Personalbericht: 
Leistung im Team erbringen

Unserem Leitbild entspricht es, dass in der Bielefelder Volksbank »Menschen für Menschen« 

arbeiten. Das schafft die Basis für Vertrauen, Anerkennung und wirtschaftlichen Erfolg. Mo-

tivation gestalten wir über einen kooperativ geprägten Führungsstil, der unsere Mitarbeiter 

ermächtigt und auffordert, sich persönlich einzubringen und weiterzuentwickeln. 

	 Menschen fühlen sich in ihrem Wirken positiv wahrgenommen, wenn sie ihre Talente und 

Stärken einbringen können. Dies gilt im privaten wie im beruflichen Umfeld. Es entsteht eine 

Atmosphäre, in der Leistung erwächst, Mitarbeiter anspornt und sie immer besser werden lässt. 

Unsere Personalarbeit baut auf diese Werte und setzt damit Kräfte frei, die es ermöglichen, die 

vielschichtigen, oftmals komplexen und umfangreichen Aufgaben zu bewältigen.

	 Fundament unserer Arbeit sind die 346 Mitarbeiter, die am 31.12.2009 in unserer Bank 

beschäftigt waren. In dieser Zahl sind die Mitarbeiter(innen) im Mutterschutz und Elternzeit, 

im Vorruhestand und in der Altersteilzeit sowie alle Teilzeitkräfte enthalten. Der Bank standen 

somit 2009 im Durchschnitt 253,5 Vollkräfte zur Verfügung, die im Einsatz für unsere Mitglieder 

und Kunden das Leistungsspektrum einer modernen Genossenschaftsbank abgedeckt haben. 

Enthalten sind in diesem Team auch unsere 25 Reinigungskräfte, die täglich für ein optimales 

Erscheinungsbild unserer Bank sorgen und so unverzichtbarer Bestandteil unserer kundenori-

entierten Unternehmenskultur sind.

	 Insgesamt 23 Auszubildende bereiten wir auf den Beruf einer(s) Bankkauffrau/-mann 

vor. Acht junge Nachwuchskräfte haben am 1. August 2009 ihre Berufsausbildung in unserem 

Haus gestartet. Unsere Ausbildungsquote beträgt damit vollzeitkräftebezogen nahezu 10 %. 

Unsere Auszubildenden mit ihrem ungetrübten, frischen und auch kritischen Blick binden wir 

nach einem festen Plan in die betrieblichen Abläufe ein. Sie sind schnell in das Tagesgeschäft 

integriert, unterstützen damit unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und können sich quasi 

»auf Augenhöhe« initiativ in die Beratung gerade unserer jungen Kunden einbringen. Auch in 

Zukunft wird es unser Bestreben sein, die Ausbildung in der Bielefelder Volksbank für junge

Menschen attraktiv zu gestalten und somit eine neue Nachwuchsgeneration an engagierten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sicherzustellen, die »am Puls der Zeit« ist und sich neuen 

Entwicklungen und Trends aufgeschlossen gegenüber stellt. Um den zukünftigen hohen fachli-

chen Anforderungen am Markt gerecht zu werden, bieten wir seit 2009 neben der klassischen 

Ausbildung auch die Möglichkeit eines dualen Bachelor-Studienganges an der Fachhochschule 

des Mittelstandes an. 

Menschen für 
Menschen

Mitarbeiter

Ausbildung

Mit Engagement, Wissen und Erfahrung halten unsere Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter die Bielefelder Volksbank »auf Kurs«. Nur ein motiviertes und von einer  
gemeinsamen Vision getragenes Team schafft es, dauerhaft und erfolgreich  
zusammen zu arbeiten und die für die dynamische Entwicklung eines Unternehmens 
notwendige Leistung zu erbringen.
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Die Attraktivität der Bielefelder Volksbank als Arbeitgeber wird auch durch die oftmals lang-

jährige Betriebszugehörigkeit von Kolleginnen und Kollegen dokumentiert. So sind wir ein 

wenig stolz darauf, dass die durchschnittliche Betriebszugehörigkeit aller Beschäftigten mit 18 

Jahren als sehr hoch bezeichnet werden kann. Unsere Kunden schätzen es, Beständigkeit in 

der ZusammenArbeit mit ihren Ansprechpartnern zu haben. Oft erfolgt die ZusammenArbeit 

sogar generationenübergreifend. Das schafft Vertrauen und Sicherheit.

	 Wer die Zukunft gewinnen will, muss in die Aus- und Fortbildung investieren. Wir för-

dern deshalb unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gezielt. 81 % haben einen qualifizier-

ten Abschluss als Bankkauffrau/-mann, 30 % eine weitergehende Ausbildung an Hoch- oder 

Fachhochschulen, sind Bankfachwirte, Bankbetriebswirte oder diplomierte Bankbetriebswirte. 

Zusätzliche Qualifikationen an Management- und Bankführungsseminaren schaffen die Basis 

für zukünftige Führungsaufgaben in unserem Haus. Allein im Berichtsjahr investierten wir 942 

Arbeitstage und 320 TEU an Schulungskosten in die Förderung unseres Mitarbeiterteams. 

	 Gerade im zurückliegenden Geschäftsjahr haben wir erkannt, welche herausragende 

Bedeutung das Thema »Führung« angesichts des Wandels in einem Unternehmen hat. Füh-

rungskräfte müssen sich großen Herausforderungen stellen, besonders in Unternehmen, die 

wie unsere Bank, einem großen Veränderungsprozess ausgesetzt sind. Es sind Persönlichkeiten 

gefragt, die Brücken bauen und die fähig sind, ihre Mitarbeiter zu motivieren und sie mit den 

neuen Werten eines veränderten betrieblichen Umfeldes vertraut zu machen. Denn Orientie-

rung geben, Mitarbeiter einbinden, Entscheiden und Begeistern sind wesentliche Faktoren 

einer neuen Unternehmenskultur.

	 Um diesen Prozess zeitnah und effektiv zu gestalten, haben wir uns intensiv mit den 

Veränderungen beschäftigt, die auf unsere Führungskräfte einströmten. Unser externes Bera-

terteam machte sehr schnell deutlich, wie wichtig es ist, Stabilität nicht allein als Aufrechter-

haltung  des Bestehenden verstanden zu wissen. Vielmehr geht es darum, eine Kultur des Ver-

änderns zu schaffen, in der sich alle dauerhaft und gemeinsam nach vorne bewegen, ohne auf 

Bewährtes vollständig zu verzichten. Ausschlaggebend hierfür ist ein neues Selbstverständnis 

aller Führungskräfte, die die neue richtungsweisende Zukunftsaufgabe zu erfüllen haben. Auch 

im Jahr 2010 werden wir weiter an der Entwicklung einer am Menschen – dem Mitarbeiter 

unserer Bank – orientierten Führungskultur arbeiten.

	 Mit dem Betriebsrat unseres Hauses haben wir im offenen Dialog über alle relevanten 

Fragen der Geschäftspolitik sachlich und zukunftsorientiert gesprochen. In regelmäßigen Ge-

sprächsrunden informiert der Vorstand den Betriebsrat über wichtige Themen und die aktuelle 

Entwicklung der Bank. So wurde die ZusammenArbeit weiter gefestigt. Wir werden auch wei-

terhin die nötige Offenheit in der ZusammenArbeit mit dem Betriebsrat suchen und bedanken 

uns für die geleistete Arbeit im zurückliegenden Jahr.

Betriebs-
zugehörigkeit

Weiterbildung

Führungskräfte

Betriebsrat



ZusammenArbeiten.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Nur wer sich mit 
seinem Unternehmen 
dynamisch entwickelt 
und durch überlegte 
Investitionen in 
moderne Technik auf 
dem Laufenden bleibt, 
sichert sich den Erfolg 
in der Zukunft. Barbara 
Uphues und das Team 
der Druckerei »tvdruck« 
wissen, dass kluge Inves-
titionsentscheidungen 
und eine erfolgreiche 
Vertriebsausrichtung die 
Bausteine einer lang-
fristigen und positiven 
Geschäftsentwicklung 
sind. Zu einer erfolgrei-
chen Teamleistung des 
Unternehmens gehört 

auch immer eine Bank, 
die versteht, worauf es 
ankommt. Vor Ort dabei 
zu sein, spielt hier eine 
große Rolle. Die Berater 
der Volksbank kennen 
den regionalen Mittel-
stand. Sie interessieren 
sich für ihre Kunden 
und deren unterneh-
merischen Ziele. Sie sind 
damit auf Augenhöhe. 
So schafft die Volksbank 
eine partnerschaftliche 
und erfolgreiche 
ZusammenArbeit.

Druckerei »tvdruck«:

Torsten Herrmann und Barbara Uphues





Die Entwicklung der Bank wird jährlich in einem detaillierten Planungsprozess 
festgeschrieben. Analysen der Märkte, Betrachtung der zurückliegenden Planungs-
perioden, Einschätzung der Entwicklungen an den Kapitalmärkten und Potenzial-
planungen für die zukünftige Vertriebsentwicklung sind nur einige Bausteine der 
umfangreichen Jahresplanung unserer Bank. 
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Planen, Risiken identifizieren und steuern

Ein umfangreiches Kennzahlensystem ist das Ergebnis dieses jährlichen Prozesses. Wie alle unter-

nehmerischen Tätigkeiten ist aber trotz intensiver Vorsteuerung auch das Bankgeschäft nicht 

frei von Risikofaktoren. Das Management zur Früherkennung derartiger Risiken ist gerade vor 

dem Hintergrund einer wachsenden Komplexität der Märkte von erheblicher Bedeutung.

	 Gemäß den Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk), die von der Bun-

desanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht veröffentlicht werden und den Rahmen für die Aus-

gestaltung des Risikomanagements liefern, hat die Bielefelder Volksbank angemessene interne 

Kontrollverfahren eingerichtet, die das Risiko der Geschäftstätigkeit messen und bei Bedarf 

gegensteuernde Maßnahmen festlegen.

	 Aufgabe der Gesamtbanksteuerung ist es, zu jeder Zeit ein umfassendes Bild über die 

aktuelle und über die künftige betriebswirtschaftliche Situation der Bank zu erhalten. In enger 

ZusammenArbeit informiert der Fachbereich Steuerung mit entsprechenden Reports den Vor-

stand und die betreffenden Unternehmensbereiche zeitnah. Der Vorstand gibt dem Aufsichtsrat 

regelmäßig anhand der vorliegenden Berichte einen Überblick über die Geschäfts- und Risiko-

lage unserer Bank. 

Adressausfallrisiko: Die Ermittlung von Kreditrisiken basiert insbesondere auf Kreditratings nach 

erprobten Verfahren der genossenschaftlichen Organisation. Dieses Verfahren basiert darauf, 

dass definierten Ratingklassen nach einem statistischen Verfahren bestimmte Ausfallwahrschein-

lichkeiten zugeordnet werden (erwarteter Verlust/expected loss). Daneben werden statistische 

Verfahren eingesetzt, die auch den unerwarteten Verlust (unexpected loss) berücksichtigen. 

Verlustlimite, Volumensbeschränkungen und weitere definierte Zielgrößen dienen dazu, steu-

ernde Maßnahmen frühzeitig und risikominimierend einzuleiten. 

	 Die Steuerung der Kundenforderungen nach Branchen- und Größenklassen ist ausge-

wogen; wir haben Maßnahmen zum weiteren Abbau der Blankoanteile eingeleitet. 

	 Kredite mit akuten Ausfallrisiken sind hinreichend wertberichtigt. Die Blankoanteile der 

Forderungen mit erhöhten latenten Risiken sind im Vergleich zu den Reserven tragbar. Wir 

gehen davon aus, künftig akut werdende Kreditausfälle aus dem laufenden Ergebnis abdecken 

zu können.

	 Neben dem Kundengeschäft besteht ein Adressausfallrisiko bei unseren Eigenanlagen. 

Derartigen Risiken begegnen wir, indem wir klar definierte Bonitäts- und Strukturlimite für 

unsere Bank festgelegt haben. Es werden nur Anlagen getätigt, die nach den Ratingagenturen 

Standdard & Poor’s und Moody’s im Bereich »Investment-Grade« eingestuft sind. Die Ausfallrisi-

ken werden analog zu den Kundenkrediten mittels mathematischer Ausfallwahrscheinlichkeiten 

gesteuert. 

Gesamtbank-
steuerung

Kreditratings

Ausfallrisiken
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Marktpreisrisiken: Festzinspositionen auf der Aktiv- und Passivseite der Bilanz unterliegen 

dem Zinsänderungsrisiko des Marktes. Wir berechnen das Risiko einer möglichen Zinsänderung 

ebenfalls mit verschiedenen mathematischen Methoden. Die periodische Messung ermittelt, 

ausgehend von der aktuellen Zinsstruktur, die Auswirkungen hiervon abweichender Zinsent-

wicklungen auf das Zinsergebnis des laufenden und der folgenden Jahre. Nach abgestuften 

Risikoszenarien haben wir für mögliche Ergebnisbeeinträchtigungen Limite vorgegeben, an de-

ren Auslastung sich unsere Steuerungsmaßnahmen ausrichten. Nach den am 31.12.2009 gemes-

senen Zinsänderungsrisiken werden Zinsänderungen zur aktuellen Zinsstruktur am Jahresende 

von 1 %  unser im Planungsprozess festgelegtes Zinsergebnis für das Jahr 2010 mit max. 0,5 Mio. 

Euro belasten. Parallel steuern wir das Zinsänderungsrisiko barwertig mittels eines value-at-risk-

Ansatzes. Wir haben die Steuerung des barwertigen Cash-Flows unseres Zinsbuches an einer 

Benchmark ausgerichtet. Für Kursrisiken, die wir wöchentlich mit value-at-risc-Ansätzen messen, 

sind ebenfalls Limite definiert. Hierbei berücksichtigen wir die festverzinslichen Wertpapiere, die 

Fonds und die Aktien unserer Eigenanlagen.

Liquiditätsrisiken: Unsere Finanzplanung ist streng darauf ausgerichtet, allen gegenwärtigen 

und künftigen Zahlungsverpflichtungen stets pünktlich nachkommen zu können. Unsere Geld-

anlagen, die wir im Rahmen des Bilanzstrukturmanagements tätigen, tragen deshalb immer ne-

ben den Ertrags- auch den Liquiditätsaspekten Rechnung. Die Bielefelder Volksbank ist Mitglied 

des genossenschaftlichen Liquiditätsverbundes und hat damit die Möglichkeit, sich jederzeit 

mit der nötigen Liquidität zu versorgen. Gerade im Berichtsjahr – mit der Bankenkrise und den 

deutlichen Verzerrungen am Geldmarkt – hat sich die Stärke dieses Systems des genossen-

schaftlichen Verbundes bewährt.

Operationelle Risiken: Neben den genannten Risikofeldern hat auch das operationelle Risiko 

eine hohe Bedeutung. Betriebsrisiken im EDV-Bereich, Betrug, Diebstahl oder fehlerhafte Be-

arbeitungsvorgänge stellen ebenfalls ein Risiko für unser Haus dar. Natürlich sind viele dieser 

Punkte über die banküblichen Versicherungen abgedeckt, oder wir können bestimmte Vor-

gänge an Dritte verlagern, um das Risiko nicht selbst tragen zu müssen. Die verbleibenden 

Risiken werden im Rahmen eines Self-Assessments für unser Haus identifiziert und quantifiziert. 

Die Berichte helfen uns, möglichen zukünftigen Schadensfällen frühzeitig zu begegnen.

Zusammenfassung: Die Analyse der einzelnen Felder zeigt uns, dass wir einen erhöhten Be-

obachtungsbedarf bei den Risiken aus dem Kundenkreditgeschäft (Adressausfallrisiko) haben. 

Bedingt durch den hohen Anteil der Kundenforderungen an der Bilanzsumme kommt dem 

Erkennen dieser Position – gerade auch unter Berücksichtigung der Konjunkturprognose – 

besondere Bedeutung zu. Die dargestellten Fakten werden nach unserer derzeitigen Einschät-

zung die künftige Entwicklung unserer Bank nicht wesentlich beeinträchtigen.

Zinsänderung

Liquidität

Schadensfälle



Geschäftsverlauf 2009

	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Bilanzsumme	 1.099.617	 1.084.035	 + 15.582 	 + 1,4

Bilanzvolumen 	 1.134.345	 1.119.444	 + 14.901	 + 1,3

Bilanzsumme und Bilanzvolumen sind im Stichtagsvergleich um 1,4 % bzw. 1,3 % gesteigen. 

Die entsprechenden Jahresdurchschnittswerte steigen um 3,9 % bzw. 3,0 %. Insgesamt sind 

wir mit der Entwicklung zufrieden.

Kreditgeschäft

	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Forderungen an Kunden	 602.631	  614.557	 - 11.926	 - 1,9

Eventualverbindlichkeiten 	 34.728	  35.409	 - 681	 - 1,9

Der Rückgang der Kundenforderungen ist vor allem durch die geringe Nachfrage bei den 

privaten Baufinanzierungen bedingt; die Tilgungen überstiegen das Neugeschäft, zusätzlich 

reduzierte die Risikovorsorge die Forderungen.

Alle vertretbaren Kreditwünsche unserer Mitglieder und Kunden haben wir erfüllt. Dank 

ausreichender Liquidität und solider Eigenkapitalstruktur besteht bei der Bielefelder Volksbank 

keine Kreditklemme und Absagen auf Grund der Finanzmarktkrise sind nicht vorgekommen. 

Innerhalb der Kundenforderungen haben sich insbesondere die Darlehn positiv entwickelt.
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Einlagengeschäft

	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Spareinlagen	 294.762	 249.318	 + 45.444 	 + 18,2

Täglich fällige Einlagen	 295.162	 224.182	 + 70.980 	 + 31,7

Einlagen mit vereinbarter Laufzeit 

oder Kündigungsfrist	 264.567	 340.346	 - 75.779	 - 22,3

Verbriefte Verbindlichkeiten	  12.875	  26.256	 - 13.381	 - 51,0

Sondersparprodukte mit Staffelzins standen durch die flexiblen Kündigungsmöglichkeiten 

und die gute Verzinsung bei unseren Kunden hoch im Kurs. Fälligkeiten aus Sparbriefen und 

eigenen Inhaberschuldverschreibungen wurden zum Teil in unserem Sparprodukt ZinsPlus an-

gelegt. Weitere wesentliche Teile dieser Fälligkeiten sind in die Tagesgeld-Anlageprodukte VR-

Cash und Online-Tagesgeld gewandert. Insgesamt konnte der durch die Finanzmarktkrise hohe 

Vorjahresbestand noch gesteigert werden, teilweise auch aus Rückflüssen der Depots.
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Eigenkapital

	 	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €

		

Gezeichnetes Kapital		  13.569	 14.026

Rücklagen		  73.523	 72.246

Fonds für allgemeine Bankrisiken	  	  2.000	  2.000

Genussrechtskapital		   -	  -

Nachrangige Verbindlichkeiten		   -	 7.113

Die bilanziellen Eigenmittel sind hauptsächlich durch Fälligkeiten der nachrangigen Verbind-

lichkeiten um 6,6 % auf 89,1 Mio. € gesunken. Sie entsprechen beachtlichen 8,1 % der Bilanz-

summe und bilden damit eine solide Geschäftsgrundlage.

Die nachfolgenden Berechnungen basieren auf den Werten nach Genehmigung der Bilanz 

und des Gewinnvorschlages:

Modifiziertes verfügbares Eigenkapital

	 	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €

Modifiziertes verfügbares Eigenkapital gemäß § 10 KWG		  78.900	 81.155

Die Senkung des modifizierten verfügbaren Eigenkapitals resultiert aus der Fälligkeit von 

Nachrangmitteln. Der Solvabilitätskoeffizient beträgt 14,1 % ; die gesetzlichen Anforderungen 

liegen bei 8 %.

Vermögens- und Finanzlage
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Liquidität

	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Barreserve	  23.666	  24.492	 - 826	 - 3,4

Bankguthaben	 219.064	 231.604	 - 12.540	 - 5,4

Wertpapiere	 202.393	 161.209	 + 41.184	 + 25,5

Freie Liquidität haben wir mit Rücksicht auf das Risiko prognostizierter Marktzinssteigerungen 

vorwiegend kurz- und mittelfristig in Termingelder unserer Zentralbank und kurzlaufende 

Wertpapiere investiert.

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

	 Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten	 118.898	 120.964	 - 2.066	 - 1,7

Subventionierte Offenmarktgeschäfte wurden im Berichtsjahr nicht getätigt. Der Liquiditäts-

grundsatz wurde in 2009 stets eingehalten und beträgt zum Bilanzstichtag 165 %; die gesetz-

lichen Anforderungen liegen bei 100 %.
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Ertragslage

Entwicklung wesentlicher Faktoren

	  Berichtsjahr T €	 Vorjahr T €	 Veränderung T €	 %

Zinsüberschuss 	 22.279	 20.334	 + 1.945	 + 9,6

Provisionsüberschuss 	 8.403	 9.393	 - 990	 - 10,5

Sonstige betriebliche Erträge	 4.702	 1.997	 + 2.705	 + 135,5

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Personalaufwand	 17.317	 20.578	 - 3.261	 - 15,8

andere Verwaltungsaufwendungen	 7.832	 10.584	 - 2.752	 - 26,0

Überhang aus Bewertung	  - 7.249	 1.940	 - 9.189	 -

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit	 1.945	 2.201	 - 256	 - 11,6

Jahresüberschuss	 1.880	 1.842	 + 38	 + 2,1

Der Zinsüberschuss ist bedingt durch die Spreizung der Marktzinsstruktur gestiegen; er ent-

spricht unserer Planung. Der Provisionsüberschuss liegt wegen der Finanzmarktkrise weiterhin 

unter unseren Erwartungen. In den sonstigen betrieblichen Erträgen sind 3.164 T€ Auflösungen 

aus im Vorjahr gebildeten fusionsbedingten Aufwandsrückstellungen enthalten. Die Reduzie-

rung der Personal- und anderen Verwaltungsaufwendungen ist fusionsbedingt. Sie liegt hinter 

unseren Erwartungen, weil wir auf Grund der positiven geschäftlichen Entwicklung auf einen 

weiteren Personalabbau verzichtet haben. Der saldierte Bewertungsaufwand für Forderungen 

und Wertpapiere betrug 4,9 Mio. € gegenüber 3,9 Mio. € im Vorjahr. Im Hinblick auf die sich 

verschlechternde Konjunktur wurde vor allem dem Adressausfallrisiko vorgebeugt.

Neben dem Jahresüberschuss ist das Betriebsergebnis vor Bewertung für die Beurteilung der 

Ertragslage unserer Bank von Bedeutung. Es ermittelt sich aus dem Ergebnis der normalen 

Geschäftstätigkeit, bereinigt um die sonstigen Steuern und das Bewertungsergebnis sowie um 

wesentliche Sondereinflüsse und periodenfremde Erfolgsposten. 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung beträgt in 2009 8.269 T€. Es ist im Verhältnis zur durch-

schnittlichen Bilanzsumme von 0,51 % auf 0,73 % gestiegen. Das ordentliche Ergebnis ist im 

Vergleich zum Vorjahr zufriedenstellend. Die Aufwands-Ertragsrelation ist von 82,3 % auf 74,8 % 

gesunken.
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Dienstleistungsgeschäft

Das Dienstleistungsergebnis (0,74 % der durchschnittlichen Bilanzsumme) liegt im Durch-

schnitt vergleichbarer Genossenschaftsbanken. Es ist um 10,5 % auf 8.403 T€ gesunken, im 

Wesentlichen, weil aufgrund der Finanzmarktkrise Umschichtungen aus den Depots in die 

Passiva stattfanden und so die Wertpapierprovisionen abermals deutlich abnahmen. Der An-

teil der Wertpapier- und Vermittlungsprovisionen am Dienstleistungsergebnis beträgt 35,7 %. 

Bei einem Umsatz von 63 Mio. € verwalten wir 2.767 Kundendepots mit einem Kurswert von 

131,2 Mio. €. Der Bestand im Fondsgeschäft beträgt bei 161,6 Mio. € Umsatz 43,5 Mio. €. Wir 

vermittelten 460 Lebensversicherungen mit 4,4 Mio. €, während das Neugeschäft in der Bau-

sparvermittlung mit 1.183 Verträgen 31,8 Mio. € betrug.

Geschäftsguthaben

	 Mitglieder	 Geschäftsanteile	 Haftsummen

Anfang 2009	 38.551	 138.324	 13.832.400,00 € 

Zugang 2009	 751	 1.270	 127.000,00 €

Abgang 2009	 - 1.626	 - 6.077	 - 607.700,00 €

Ende 2009	 37.676	 133.517	 13.351.700,00 €

Die Geschäftsguthaben haben sich im Geschäftsjahr vermindert um			   460.291,84 €

Die Haftsummen haben sich im Geschäftsjahr vermindert um			   480.700,00 €

Höhe des einzelnen Geschäftsanteils			   100,00 €

Höhe der Haftsumme			   100,00 €

Geschäftsguthaben

der verbleibenden Mitglieder			   13.046.775,20 €

der ausscheidenden Mitglieder			    510.105,65 €

aus gekündigten Anteilen gem. § 67 b GenG			    12.400,00 €

Mitglieder- und Geschäftsanteile
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Jahresbilanz
Zusammenfassung zum 31. Dezember 2009

Aktivseite

		 Geschäftsjahr T €	 Vorjahr T €

Barreserve		  23.666	 24.492

Forderungen an Kreditinstitute		  219.064	 231.604

Forderungen an Kunden		  602.631	 614.557

Wertpapiere		  202.393	 161.208

Beteiligungen und Geschäftsguthaben		  29.990	 27.779

Sachanlagen		  10.372	 11.580

Sonstige Aktiva		  11.501	 12.815

Bilanzsumme		  1.099.617	 1.084.035

darin enthalten:			 

Kunden-Realkredite		  222.139	 217.746

Kunden-Kommunalkredite		  47.339	 50.456

Beleihbare Wertpapiere		  172.975	 134.686

Treuhandvermögen		  118	 125
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Jahresbilanz
Zusammenfassung zum 31. Dezember 2009

Passivseite

		 Geschäftsjahr T €	 Vorjahr T €

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten		  118.898	 120.964

Spareinlagen Kunden		  294.762	 249.318

Sichteinlagen Kunden		  295.162	 224.182

Termineinlagen Kunden		  264.567	 340.346

Inhaberschuldverschreibungen		  12.875	 26.256

Sonstige Passiva		  22.380	 25.741

Bilanzielle Eigenmittel		  89.093	 95.385

Gewinn		  1.880	 1.843

Bilanzsumme		  1.099.617	 1.084.035

	

Eventualverbindlichkeiten		  34.728	 35.409

	

Unwiderrufliche Kreditzusagen		  15.533	 23.657
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Vorschlag zur Ergebnisverwendung

Der Vorstand schlägt vor, den Jahresüberschuss von 1.880.060,92  € wie folgt zu verwenden:

 	  		  €

3,5 % Dividende			   473.407,14

Gesetzliche Rücklage			   700.000,00

Andere Ergebnisrücklagen gemäß § 39 der Satzung			   706.653,78

Gesamt = Bilanzgewinn			   1.880.060,92

		  	Geschäftsjahr T €	 Vorjahr T €

			 

Zinserträge		  + 43.792	 + 50.280

Erträge aus Wertpapieren und Beteiligungen		  + 1.095	 + 1.384

Zinsaufwendungen	  	 - 21.512	  - 29.946

Zinsergebnis		  + 23.375	 + 21.718

Provisionsergebnis		  + 8.403	 + 9.393

Sonstige betriebliche Erträge		  + 4.702	 + 1.997

Geschäftsergebnis		  + 36.480	 + 33.108

Personalaufwendungen		  - 17.317	 - 20.578

Andere Verwaltungsaufwendungen		  - 7.832	 - 10.584

Abschreibung auf Sachanlagen		  - 1.299	 - 1.382

Sonstige betriebliche Aufwendungen		  - 838	 - 303

Abschreibungen und Wertberichtigungen (saldierter Ausweis)		  - 7.249	 + 1.940

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit		  + 1.945	 + 2.201

Steuern		  - 65	 - 359

Jahresüberschuss		  + 1.880	 + 1.842

Gewinnnvortrag		   0	 + 1

Bilanzgewinn		  + 1.880	 + 1.843

Gewinn & Verlustrechnung
für die Zeit vom 01. 01. 2009 bis 31. 12. 2009
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Voraussichtliche Entwicklung 2010

Kreditgeschäft: In Erwartung einer weiterhin schwachen konjunkturellen Wirtschaftsentwicklung gehen wir ab 

dem Jahr 2010 von einer verhaltenen Nachfrage im Kundenkreditgeschäft aus. Aufgrund unserer risikoorientierten 

Kreditvergabepolitik und unter Berücksichtigung der prognostizierten Nachfrage sowie des geplanten weiteren 

Blockpostenabbaus rechnen wir in 2010 mit einem negativen Wachstum von durchschnittlich -3,9 %, danach 

dürften positive Werte von 1,5 – 2 % erreicht werden. Wesentlicher Bestandteil der Prognose ist der hohe jährliche 

Tilgungsanteil, der nur durch Neugeschäft aufgefangen werden kann.

Einlagengeschäft: Im Einlagengeschäft gehen wir vor allem durch Blockpostenabbau und Rückflüsse geparkter 

Liquidität in Wertpapieranlagen im nächsten Jahr von einer durchschnittlichen Senkung von 9,6 % und danach von 

einem Wachstum von ca. 1,5 % aus. Dabei haben wir unterstellt, dass das Bewusstsein für eine private Altersvorsorge 

neben der Belastung des Einlagengeschäftes zugunsten von Investmentfonds auch zu einer weiter steigenden 

Sparquote führen wird. Ausgehend von unserer Prognose eines ab Jahresmitte steigenden Zinsniveaus erwarten 

wir eine steigende Nachfrage im Spar- und Termineinlagengeschäft. 

Dienstleistungsgeschäft: Im Dienstleistungsgeschäft prognostizieren wir leicht steigende Umsätze im Wertpa-

piergeschäft mit Kunden. Dies begründen wir mit der angenommenen weiteren Erholung der Börsen. Sowohl 

das Wertpapiergeschäft als auch die Vermittlung von Versicherungen werden nach unserer Einschätzung von dem 

zunehmenden Bedarf an privater Altersvorsorge profitieren. Zusätzliche Wachstumsimpulse erwarten wir aus der 

Vermittlung von Bausparverträgen und von Immobilien. Insgesamt wird das Dienstleistungsergebnis wieder leicht 

steigen.

Eigengeschäft: Im Eigengeschäft werden wir in 2010 die Liquidität vermehrt in Wertpapiere investieren, soweit es 

die Zinsprognose zulässt, um das Zinsänderungsrisiko auszusteuern und die Bilanzstruktur zu optimieren.

Bilanzvolumen: Insgesamt gehen wir für 2010 von einer Bilanzvolumenssenkung von durchschnittlich 5,2 % und ab 

2011 von einer Steigerung von ca. 1,5 % aus, die vom Kundeneinlagengeschäft bestimmt sein wird.

Ertragslage: Auf der Grundlage unserer Zinsprognose sowie unter Berücksichtigung unserer dargestellten Erwar-

tungen zum voraussichtlichen Geschäftsverlauf rechnen wir für die nächsten Jahre mit einem leicht höheren Zinser-

gebnis. Der steigende Wettbewerbsdruck und die zunehmende Zinssensibilität der Kunden führen voraussichtlich 

zu sinkenden Margen. Der auf Grund der in den Vorjahren flachen Zinsstruktur niedrige Strukturbeitrag hat sich mit 

Spreizung der Zinsstruktur wieder langsam erholt und wird auch zukünftig den Effekt sinkender Margen überkom-

pensieren. Unser Provisionsergebnis wird auch in den nächsten Jahren durch die Erträge aus der Kontoführung und 

dem Zahlungsverkehr sowie durch Vermittlungserträge aus dem Wertpapier- und Verbundgeschäft geprägt sein. 

Unter den vorgenannten Prämissen planen wir eine stetige moderate Erhöhung des Dienstleistungsergebnisses.

Chancen und Risiken: Wesentliche Chancen sehen wir im Hinblick auf den voraussichtlichen Geschäftsverlauf ins-

besondere bei einer von unserer Prognose abweichenden Zinsstruktur, die eine Konjunkturverbesserung impliziert 

und zu stärkerer Nachfrage sowohl im Kredit- als auch im Einlagengeschäft führen wird. Dabei stützen wir uns 

insbesondere auf unsere Kundennähe, die in Verbindung mit unserer neuen Vertriebsstruktur zu einer verbesserten 

Kundenbindung führt und weitere Ertragspotenziale für die Zukunft erschließt. Wesentliche Risiken resultieren 

vorwiegend aus einer schlechteren konjunkturellen Entwicklung als prognostiziert, wodurch die Wachstumsraten 

vor allem im Kundenkreditgeschäft sowie die Ausfallquoten spürbar schlechter als geplant ausfallen könnten und 

durch eine höher als erwartete Inflationsrate.
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